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Reformationszeit biographisch
Dıie Schwierigkeıit diese Sıcht lıegt nıchtNachdem für eine Weıle VOT allem Gruppen und

soz1ale Krätte als Träger VO Geschichte Auft- 1Ur darın, da{fß jeder Beıtrag eınes einzelnen 11 -
merksamkeıt fanden, bahnt sıch ın etzter Zeıt 90148 eingebettet 1st ın das vielfach kaum sauber
eıne Rückkehr Betrachtungsweisen d} die sıch autzuteilende Geflecht VO Eınflüssen, Bedin-
wıieder einzelnen orlentlieren. Darum werden gungcCN, Möglıchkeıiten, Umständen, sondern
jedoch sozıale Perspektiven nıcht einfach beiseite dafß sıch diese Struktur eigentlich berall tindet

un: da selbst die Konzentratıon auf die Sanzgeschoben. Vielfach hat die NECUC Zuwendung ZUr

Biographie den Sınn, gerade eınen Zugang Großen 1Ur vermeıntlic. mMI1t Gestalten kontfron-
tiert, die alleın durch iıhren Wıllen und ihr Han-yrößeren Zusammenhängen erschliefßen uch

die Problematik VO Personengeschichte be- deln Mengen und Völker ın Bewegung SEIZIEECH:

wufßt 1St, sieht InNan iın ıhr nıcht selten den bewähr- Dıe vorliegende Sammlung möchte dem ech-
Weg, wenn schon nıcht dazu, Wirklichkeit Nnung LTageCN, iındem s1e 37 verschiedene Persön-

besser erfassen, doch wen1gstens dazu, s1e lichkeiten des Jahrhunderts vorstellt, da{fß
ınteressanter und eingängıger darstellen kön- sıch die Retormationszeıt nıcht NUur 1m Werk des
nenNn. Das Sammelwerk „Gestalten der Kirchenge- einzelnen, sondern Je verschıiedenem (56€=
schichte“ bestätigt schon als Plan solche Beobach- sichtspunkt in den verschiedenen Gestalten W1-
t(ungen. Zudem steht s nıcht allein Angelegt 1st derspiegelt und damıt insgesamt einen Durch-
das Unternehmen autf zwolftf Bände, die iın den blick aut dıe geistige Bewegung der Reformatıion
ETSTEN ehn den großen Etappen des Christen- gESTALLEL,
[UMS nachgehen sollen, während dıe beiden etz- Nıcht zutällig findet sıch das Materı1al auf wel
ten den Papsten vorbehalten wurden. In jeweıls Bände verteıilt; spielt dabe1 die achlıch beding-
Wel Bänden wird die Ite Kırche, das Miıttelal- Dıfferenzierung 7zwischen Reformatıon und
teL; dıe Retormationszeıt, Orthodoxie, Pietismus „Spätreformation“ eine entscheidende Rolle Di1e
und Aufklärung SOWI1e die neueESTIE Zeıt dargestellt Zzweıte Periode bezeichnet 1m Blick aut die rTOLE-
werden. Dıie beıden Bände „Dıie Reformatıiıons- stantıiısche Seıte die 7zweıte Hältte des sechzehnten
eıtc ] erlauben eine Betrachtung. Jahrhunderts, gewissermaßen dıe 7zweıte Genera-

Dıie Konzeption geht ausdrücklich VO der t10n der Reformatoren und dıe Ereign1sse, die
ach dem Augsburger Religionsfrieden 1555 ZUrSpannung 7zwiıischen größerem Aufbruch und Eın-

zelpersönlichkeit AUuSs Der Herausgeber welst Festigung und ZU inneren Ausbau der Reforma-
tionskirchen ührten. Vor allem Gestalten Ww1egleich eingangs daraut hın, die Arbeiterbewegung

des VErSANSCHCH Jahrhunderts ware wohl auch Heinric Bullinger, Theodor Beza, Flacıus Illyrı-
CUS und Martın Chemniıitz, die gewöhnliıch wen1ghne Marx zustande gekommen; danach fragt

aber, ob das uch 1M Blick autf Luther und dıe Interesse finden, repräsentieren diese Phase Dafß
bel dieser Anordnung die Parallelbewegung derRetormatıon gelten könne. Und dıe ntwort

lautet: AD o1bt keine Geschichte der Reforma- „katholischen Retorm“ 1M Ausgang VO Irıenter
Konzıl ın nıcht einer einzıgen Gestalt skızzierttıonszeıt, dıe nıcht wesenhaft eine VO diesen

Menschen mı1t ıhren Eiıgentümlichkeiten gestalte- wurde, dürtte für den zweıten 'Teıl der Sammlung
Geschichte ware“ (7) Stimmt das so } Zumal, als schwerwiegender und das Bıld der Entwick-

Wenn InNan nıcht vergißt, da{ß s 1er den Teıl lung verzerrender Mangel empfunden werden.
eines 1e] weıteren Unternehmens geht, da{fß also Dies stärker, als für die Vorbereıitung, das
dıe Behauptung tür Kirchengeschichte überhaupt Umtlteld und den reformatorıischen Aufbruch in
gültıg se1ın wiıll und mu{fß der ersten Hältte des Jahrhunderts dıe Aus-
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wahl und dıe Akzentsetzung durchaus umtassend Straßburg, Zürich und enf sSOWIl1e andere Grup-
und überzeugend wirkt. pıerungen zeıgen sıch in ihrer spezıellen Bedeu-

Wıe der Herausgeber in seıner Eınleitung „Die tung für das Phänomen Reformationszeit. Dafß
Reformationszeıt“ (7—32) herausstellt, ergıbt sıch der Humanısmus Anfang des ersten Teıls als

Gruppenerscheinung greifbar wird, 1st der zutfäl-dl€ Reformatıon Ja nıcht NUur AUS geistigen und
relig1ösen Tradıtionen, sondern 1sSt vielfältig in lıgen Niähe der Geburtsjahre seiner hıer BC-

stellten Vertreter dankenden sozıalen und wirtschaftlichen FB
bensraum VO damals hineingebunden. Diese Be- Noch merkwürdiger nımmt sıch dıe Reihenfol-
dıngungen lassen sıch Schicksal und Eın- C des 7zweıten Teıls aus, 1n dem zunächst Ignatıus
$u{ß von Johannes Reuchlın, Erasmus VO Rotter- VO Loyola 7zwischen Martın Bucer und Andreas
dam, Lucas Cranach un: Thomas More erhellen, Osı1ander stehen kommt, bevor Philıpp Me-

denen eingangs die facettenreiche Wırkliıchkeit lanchthon, Johannes Brenz und eine sınguläre
des Humanısmus ablesbar wırd Mıt Andreas Fıgur w1e Sebastıan Franck vorgestellt werden.
Karlstadt und Johann Oekolampad beginnt die Der Zuftall des Geburtsdatums hat ann Julıus
Betrachtung des eigentlichen relises der Refor- Pflug, Kaıser ar| und Johann Gropper, rel
matoren, ın deren Mıtte Joest ann Martın Vertreter der katholischen Seıite den retor-
Luther 9— zeichnet. matorischen Aufbruch, nebeneınander geraten

Auf die Lutherskizze tolgen dıe Beiträge ber lassen. Doch gleich darauf folgen Phılipp Von

Huldrych Zwinglı, Balthasar Hubmaıer und Jo Hessen und Heinric Bullinger, dıe VO  e} eiınem
hannes Bugenhagen, anschließend der dem 1.1= mındestens vordergründıg miı1t der Stadt Gent
ther- und Reformationsgegner ohannes Eck BC- verbundenen Dreigestirn abgelöst werden: Jo-
wıdmete. Mıt Ulrich VO Hutten und Jakob hannes Calvın, Miıchael Servet und Theodor Be-
Sturm trıtt dıe politische Seıte, mMı1t Kaspar Den Schlufß bılden Flacıus Ilyrıcus, Morıtz

VO Sachsen und Martın Chemnutz. Eıne Auto-Schwenckteld und Melchıior Hofmann die AaUSSC-
sprochen schwärmerische ın den Blıck, während renübersicht und eın Bıldnachweıis schließen die-

sen 7zweıten Teıl ebenso ab WwI1e€e den erstensıch beide Aspekte der Reformatıon iın Thomas
Muntzer, dessen Gestalt nde des Grsten Alles 1n allem 1St eın starkes Übergewicht des
Bandes steht, retten und bezeichnend Ver- deutschsprachıgen Kaums nıcht übersehen.
stärken. Die Bewegungen iın den Niederlanden, in Eng-

Der Blick aut den Inhalt dieses ersien Teıls INa land, in Skandınavıen tinden 1U gelegentlich
ach dem ınn der Aufreihung iragen lassen. Sıe Erwähnung. Die Ereignisse 1n Frankreich kom-
rklärt sıch recht einfach als Ordnung nach den INEN ZUT Sprache, sSOWweılt sS1e die mitteleuropäal-
Geburtsdaten, eın Prinzıp, das durch den zweıten schen Vorgange berühren. Dail Italıen auställt
Teıl bestätigt wırd Ob 1e] eiınem tieteren sıeht 111  - VO Ignatıus VO  - Loyola ab, der ın der
Verständnıiıs beıtragt, dart bezweıtelt werden. A vorliegenden Sammlung ohnehın eın wen1g als
sammenstellungen wa ach geographischen (3€* Fremdkörper wirkt dürtte eın ernsthatter Man-
siıchtspunkten oder ach persönlichen Beziehun- ge] se1n, insotern sıch der reformatorische Aut-
SCNH, vielleicht uch nach Gemeinsamkeiten 1n den bruch ın erster Linıe das Papsttum und dıe

Kırche Roms richtete.hauptsächlichen Anschauungen und Anlıegen
der 1ın Verfahrensweisen hätten wahrscheinlich Eıne ZEWISSE Erganzung gerade Für die Retor-
dem Leser manches deutlicher klären können und matıonszeıt sollte sıch ın den angekündıgten Beı1-
ıhm WIir|  ıchen Finblick 1n dıe verschiedenen tragen ber die Papste finden lassen, dıe vielleicht
Strömungen der Gesamtbewegung gESTALLEL. S0 Gelegenheıit bıeten, eiınem entscheidenden Er-
jedoch werden diese ın ihren eigentümlıchen e1gN1s w1e€e dem Konzıl VO  . TIrıent mehr
Konstellationen SAl nıcht ansıchtig: weder dıe Auftfmerksamkeıt schenken. Dıiese Kırchenver-
Wiıttenberger Kerngruppe och dıe VO dort sammlung wurde Ja VO Persönlichkeiten Ya-
gestoßene radikale Bewegung, deren Vertreter SCH un: spater 1n der katholischen Kırche durch-
Luther als Schwärmer bezeichnete, der die ber- DESEIZL. Die damıt verbundene katholische Er-
deutschen und schweızerischen Zentren w1e 9selbst WE deren Betrachtung aut den
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deutschen Sprachraum eingeschränkt bleibt, lißt Dennoch bedeutet dıe Betonung der Eınheıt,
sıch gleichwohl Nur schwer erfassen, solange (2e: namentlıch iın der römiıschen Leıitung, und dıe
stalten WwW1e die des Augsburger Bıschots (Otto nıcht bestreıtende Tendenz auf eıne einheıtlı-
Truchsefß VO Waldburg (1514—1573), des Petrus che Lehrbasıs hın doch keinen prinzıpiellen Ab-
Aanı1sıus (1521—-1597), des Bayernherzogs Ar schied VO der theologischen und kırchlichen
brecht (1528—1579) der des Würzburger Weıte und Vieltalt des Miıttelalters. Wıe dıe ınner-
Bischots Julıus Echter VO Mespelbrunn katholischen Gnadenstreıitigkeiten während der

Zzweıten Hälfte des Reformationsjahrhunderts(1545—1617) völlıg übergangen werden. Sıe und
andere stellen Ja den konkreten Gegner der „Spät- unübersehbar deutlich werden 1eßen, lebten dıe
reformatıon“ dar, deren Vertechter sıch eben theologischen Schulen tort. Und 6S dauerte nıcht
nıcht 1Ur in der Nachtolge des ursprünglichen lange, bıs sıch eıne ahnliche Vieltfalt auch 1mM
reformatorischen Autbruchs verstanden; viel- Frömmigkeitsleben der Barockzeıt wıeder deut-
mehr setzten s1e entscheidende eue Akzente 1m ıch bemerkbar machte. Z war scheinen humanı-

stische Vorstellungen und Anlıegen zurückzutre-ausdrückliıchen Gegensatz ZU Jjetzt triıdentinısch
konkretisıierten Katholizısmus. ten un! verschwinden, gleichwohl könnte 1114}  -

Die Reformationszeıt, w1e€e s1e in diıesem Werk mıt mehr Recht dıe These9der nachtriden-
biographisch ihre Darstellung tand, umfta{rt ın der tinısche Katholizismus habe alle wichtigen TIradı-
'Tat Wwel deutlich gegeneinander absetzbare Pe- tionen des Miıttelalters weıtergeführt, als Jjene VO  -

rioden, VO denen die 7zweıte durchaus sinnvoll eıner n kontessionellen Unitormiutät.
als „Spätreformatıion“ bezeichnet werden kann Dıie mehr andeutenden Anfragen eiıne Kon-
Der Festigung der andeskirchlichen Form und zeption der Reformationszeıt möchten auf einıge
damıt des konfessionellen Bewulfttseins 1n dieser weniıger bedachte Annahmen hınweısen, dıe rin-
Zeıt lassen sıch dıe Entwicklungen auf katholi- gend eiıner Klärung bedürten Natürlıch sınd s1e
scher Seıte jedoch 1UTT gewaltsam parallelısıeren. nıcht einfach aus der Luft geholt, ber gyültıg sınd
Der dem Herausgeber lıebe Gedanke, das Konzıil S1e 11UT iın Zusammenhängen, die heute vielfach als

überholt beurteıilt werden mussen. An anderenVON Irıent sıgnalısıere „dıe Formulierung und
Durchsetzung des modernen Katholizismus als Wirklichkeiten und Tatsachen stoßen sıch die
einer Kontession neben anderen“ (27), aßt sıch erwähnten Annahmen ständıg. Die „confessi10“
1Ur ın eiıner sehr N  n Perspektive formulieren, des Konzıls VO Irıent 1st das nızano-konstanti-
AUS der tür das katholische Bewufßtsein wiıchtige nopolitanısche Glaubensbekenntnis, und darın
Ertfahrungen ausgeklammert Jleiben Vor em steckt eiıne ırekte Zurückweisung VO Kontes-
1st da die durchaus bewufßt erlebte Ausweıtung sıonsbildung 1m nNEeCUETECN Innn Unter diesem Vor-
der Mıssıon nach Amerika und Asıen un: auch zeichen steht alles, W 4S die Versammlung erklärt
Atrıka erınnern, dıe eın ganz Getühl der hat, selbst jene Canones, iın denen reformator1-
Katholizıtät mM1t sıch rachte sche Posıtiıonen verurteiılt werden. Es andelt sıch

Der Katholizismus ach Irıent verstand sıch Sanz und Sar nıcht eiıne siımple Abgrenzung
VO der reformatoriıischen Theologıe und VOselbst keineswegs als Gruppe anderen, SOTMN-

ern als Weltkirche, dıe darum auch dort eın retormatorischen Glauben, allerdings uch nıcht
Recht und eine Pflicht wahrzunehmen hat,; eine Auseinandersetzung mıt dieser Theolo-
sıch 1m Gefolge der Reformatıon Völker und Z16€, sondern den respektablen Versuch einer

Klärung der durch die Retormatoren aufgeworfe-Gruppen VO ıhr abgewandt hatten. Fın Prinzıp,
das be] dieser Abwendung eine entscheidende nen Fragen iın besinnendem, kritischem und gC-

horsamem Rückgang auf die Grundlagen christlı-Rolle spielte und das 1n der mittelalterlichen
Kırche mehr pragmatısch-politischen (3@e- chen Glaubens. Protestanten iın Irıent

VO eiıner kurzen Phase abgesehen nıcht vertire-sıchtspunkten anerkannt Wal, ertiel 198808 der
Verurteilung und dem Mifßtrauen: das Prinzıp der ten, ıhre Posıtionen hingegen tanden dort, sSOWeıt
natıonalen Kırchen Da damıt uch eiıne ZEWISSE den Glauben O1Ng, lebendigen Ausdruck.
Vıeltalt eLtwa 1mM Frömmigkeıitsleben Ver- Wıeweılt das zutreffend geschah, 1st eıne 7zweıte
dacht gestellt WAal, ergab sıch fast VO selbst Frage; die Tatsache 1St eın Zeugnis tür den Ver-
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such erneuerter Katholizität mıtten 1ın einer Dıie Retormationszeit. Z Hrsg. Martin Gre-
Zeıt, die diesen Aspekt des Evangeliums merk- schat. Stuttgart: Kohlhammer L19831: Je 355 (Gestalten
würdıg leichtfertig abtat. Karl H. Neufeld SJ der Kirchengeschichte. f Lw Je 79 —

Wladimir Solowjews Wiederkehr

Im Jahr 1981 gedachten WIr der hundertsten VOT dem Propheten des „Übermenschen“ och
Wiıederkehr des Todestages VO Dostojewskı, des heute die eıster VOT allem der osteuropäischen
Philosophen den grofßen russıschen iıch- Welt bewegt. Obwohl ın seiner Heımat selt mehr
LE der VO Nıetzsche über Jaspers bıs Sa als sechzig Jahren otfiziell als „Reaktionär“ einge-
und Camus dıe Phiılosophie uUNseTCSs Zeıtalters stuft, dessen Werke 1mM Buchhandel nıcht erhält-
nachhaltıig beeintflufßt hat. Eıne merkwürdige Fuü- ıch sınd, 1St Solowjews rab auf dem Friedhof
gung bringt mMiıt sıch, dafß fast gleichzeıitig der des Novo-Devicı-Klosters ın Moskau ständıg
letzte Band der deutschen Werkausgabe des Dich- mıiıt Blumen geschmückt. eıt kurzem scheinen
ters den grofßen russıschen Philosophen sıch uch 1in sowjet-marxıstischen reisen Bestre-
erschienen ISt.. Es andelt sıch WI/adımir bungen N, welche eine unbefangene
Solowjew (1853—1900), den INa  } hne ber- Stellungnahme dem jahrzehntelang verfemten
treiben als den bedeutendsten Denker nıcht NUur Denker bemüuührt sınd
Rufslands, sondern der slawıschen Völker INSge- Solowjews Gesamtwerk enthält Beiträge
Samnıt bezeichnen kann Dıie ZESAMTLE russısche den verschiedensten Gebieten. Der eigenwillige
Philosophie, sSOweılt S1E nıcht marxıstisch-lenini- russısche Denker WAar Metaphysiker, Mystiker,
stisch ausgerichtet ISt, steht aut den Schultern Theologe, Ethiker, Ästhetiker, Geschichts- und
Solowjews; erwähnt seılen Sıimon Frank, Nıkolai Sozlalphilosoph, Religionshistoriker, Kırchen-
Berdjajew, Serge] Bulgakow, Lossk:1), politiker, Literaturkritiker, Lyriker und, alles In
Wjatscheslaw Iwanow und der Fürst Jewgenı] allem, eın enzyklopädisch gebildeter Mann Zahl-
Trubezko), die alle, se1’s durch Auseinanderset- reiche Artikel, Gestalten und Begriffe der elı-
ZUNS, se1’s durch Fortführung, VO seiınen Anre- oxi0nsgeschichte, Theologie und Philosophie be-
SUNSCH zehrten. reffend, hat für die russische Ausgabe des

Darüber hınaus haben ımmer wıeder uch Brockhaus (zwischen 1890 und 1907 ın St Peters-
Dichter und Schrittsteller sıch Solowjew be- burg erschiıenen) vertafßt. Obwohl VO Anfang
kannt und seine tiefsten Gedanken aufgegriffen; nach eıner systematischen Darstellung seiner (
der hor umta{ßt die Lyriker Andrew] Bely) un danken trachtend, 1St Solowjew oft dort Or1g1-
Aleksander Blok, Romancıers WwW1e€e Dmiuitr1) Me- nellsten, sich der Fesseln Jehrhaft-allgemei-
reschkowskij) und Aleksander Solschenizyn, ES- Ner Argumentatıon entledigt. Manche seiner tief-
sayısten WI1e Fjodor Stepun und den Jugoslawı- sten Einsichten hat iın Gedichten und Dialogen
schen Dissıdenten Miıhaıilo Mıhajlow, der 1965 in ZULT: Sprache gebracht. Berühmt geworden sınd
einem otfenen Briet bekannte, da{fß „dıie Gedan- seıine „Dreı Gespräche über Krıieg, Fortschriutt
ken VO Wladımıiır Solowjew tür menschlıicher, und das nde der Weltgeschichte“, dıe mıt der
tieter und größer halte als dıe aller ebenden kurzen Erzählung VO Antichrist schliefßen. Man
marxıstischen Phiılosophen“. mu{fß schon aut Schellings Fragment gebliebene

Es 1St 1M Rahmen elines allgemeinen Hınweises „Clara“ der Giordano Brunos „Aschermiutt-
auf dıe 11U vorliegende, acht Bände und einen wochmahl“ zurückgreıfen, 1ın der Nachtolge
Ergänzungsband („Solowjews Leben 1ın Brieten Platons philosophische Diıaloge VO gleichem (36*
und Gedichten“) umtassende deutsche Werkaus- dankenreichtum und künstlerischem Ausdruck
gabe nıcht möglıch, diese Einschätzung kritisch tinden.

prüfen; S1e wurde 11UT als eın Zeichen erwähnt, Irotz der weıtgedehnten Interessen und der
das darauf hindeutet, W1€ sehr der russische e1ıt- Fülle seiner Themen bıldet Solowjews (zesamt-
SCHNOSSC Nıetzsches Solowjew starb zwolf Tage werk eine Einheıt. Es wırd zusammengehalten
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